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Ofern nach dem Urtheil eines
groſſen Koniges derjenige allein
nach ſeinem Todte vor gluckſeelig
zu achten ware, welcher einen
beredten Lob-Redner geſunden:
ſo hatte ich wohl niemahls ei—

nen groſſern Jrrthum begangen, als da ich itzo
dieſe ſchwartze Trauer/Buhne betreten habe. Es

gebietet mir meine Hochachtung, die beſondern
AMeriten und gantz ausnehmenden Tugenden des
Weyland Joch-Kohlgebohrnen KFerrn,

Keerrn Farls von Diießlau
auf Dießkau, Sochau und Pruckdorff,
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4 Stand-Rede.
GHr. Ffönigl. Fajeſtat in Preuſſen hoch
betraut geweſenen Geheimdenwie auch
alteſten Regierungs- und Conſiſtorial-
Raths im KHertzogthum Wagdeburg
mit einer ſolchen Beredſamkeit, welche Deſſen be—

ſondern Verdienſten gleichmaßig, vorzuſtellen.
Es iſt aber ohnſtreitig nichts ſchwehrer, als dasje—
nige mit Worten auszudrucken, was des Redners
Gedancken nicht erreichen konnen. Eine wohlge—
mahlte Schilderey kan von demjenigen nicht recht
beurtheilet werden, der ſelbſt den Pinſel nicht zu
fuhren weiß. Die Schonheit und delicateſſe ei—
nes ſinnreichen Gedichts erkennen nur diejenigen
am beſten, welche Natur und Kunſt ſelbſt geſchickt
gemacht, einen guten Vers zu ſchreiben. Und wer
einen ſo groſſen Staats-Mann, einen ſo vortreff
lichen Koniglichen Miniſter, und unvergleichlichen
Burger ſeines Baterlandes recht nach dem Leben
zu ſchildern gedencket, der muß ſelhſt in der Schule

der Staats-Klugheit kein Anfanger, und mehr in
der Welt als in den Buchern bewandert ſeyn.
Und da mich nun dergleichen weder mein Staudt
noch Alter hoffen laſet: ſo wurde ich in War
heit dieſe Stelle zurlnzeit betreten, und mich über
meine eigene Kuhnheit zu beklagen haben, daß ich
durch eine LobRede die Lobund Ruhmwurdigſten
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Stand-Rede. 5

Tugenden des dem gantzen Vaterlande ſo
theuren Jießkau mehr zu verdunckeln, als
ans Licht zuſtellen, mich unterſtanden habe. Al—
lein die Seele dieſes weiſen und vortrefflichen Man—
nes war bey ſeinem Leben viel zu groß, als daß ſie
ſich unter das Joch einer eiteln Ehrbegierde ſchmie—
gen, und in gekunſtelten Lob-Reden ihre Gluckſer—
ligkeit ſuchen ſollen. Es war derſelbe begieriger,

Lobwurdige Thaten zu verrichten, als ſein Lob
anzuhoren, oder bey andern erheben zu laſſen.
Das Zeugniß ſeines eigenen Gewiſſens war Jhm
mehr, als alle Panegyriquen, und wenn ſie auch
aus Demloſthenis oder Ciceronis unermudeten
Feder gefloſſen waren. Er jagte alſo nicht der
eiteln Ehre nach, welche, wie der Mond, vor
denen flichet, die ſie am meiſten verfolgen, ſon—
dern die Ehre folgete Jhm, und begleitete ſeine
Tugenden und Verdienſte auf allen Schritten,
wie der Schatten den Corper. Jch wurde dem—
nach meinen Jrrthum verbeſſern konnen, wenn

ich unſers Großmuthigſten Berrn Geheimden
Raths letzten Willen nicht zuwider lebte, und
von Deſſen kundbahrren Lobe ſtillr ſchwirge, wo
von ich ohnedeni niemahls nach Wurden werde
genungſam reden konnen. Dieweil ich aber doch
nicht aufgetreten bin, gantzlich zu ſchweigen: ſo

wilt ich nur mit wenigen ſagen, daß unſer uhm—
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StandRede.
wurdigſter Ferr Geheimder Math als ein treuer
Burger ſeines Baterlandes, als ein kluger König—
licher Miniſter, und als ein guter Chriſt geſtorben
ſey, wenn anders derjenige ſterben kan, welchen
dieſes dreyfache Lob unſterblich machet.

Selbſt ſein Foch-Ndliches Geſchlecht ver—
band Jhn dem Vaterlande zu inviolabler Treue.
Er war ein wohlgrtathener Zweig des Sießkaui
ſchen StammBaums, und deſſen Ruhmwurdig
ſte Vorfahren haben mehr als ein hundert Jahr
die Ehre gehabt, die hohe Stelle der Amts-Haupt
mannſchafft auf den damaligen Kelidenz-Schloſ
ſern Moritzburg und Giebichenſtein zubekleiden:

Gleich als ob es denen damahls Hochwurdigſten
Regenten dieſer Lande unmoglich fiele, die von
Sießkau von ihrem Hoff entfernet zuſehen, und als
ob ſie nicht ſicherer ſchlaffen konten, als wenn ein

Dießkau vor ihre Sicherheit wachete. Jſt nun der
Adel der Spitze im Compaß gleich, die ſich allezeit
nach dem Magnetreichen Norden, als ihrem Ba
terlande, lencket, ſo iſt leicht zu erachten, was vor
ein Trieb derſelbe in dem edlen Gemuth unſers

theureſten Ferrn Geheimden Maths geweſen,
ſeinen vortrefflichen Ahnen gleich, ich will ſagen,
ein guter Burger ſeines Vaterlandes zu ·werden.
Man ruhmet das Alterthum des Adels.Jch erküh—
ne mich aber zubehaupten, daß derjenige der vor—

treff—



Stand-Rede. DO—iaibe
trefflichſte Adel ſey, welcher ſich durch das Wohl—
verhalten der Zweige ſo aus tinem ſo alten Stam
me hervorſproſſen, taglich verneuet. Unſer vor—
trefflicher Zerr Geheimder Wath wuſte, daß der

Adel ohne Wiſſenſchafft und Geſchickligkeit ein
ungeſchliffener Diamant ſeh, der von einem ge—
meinen Felſen-Stuck qo wenig unterſchieden iſt,
als ein Ey von dem andern. Daher ſparete Er
von Jugend auf keine Muhe, ſich durch grundliche
Studia ſeinem Vaterlande nutzlich, und ſeines ed—

ken Urſprungs wurdig zu machen. Er horte alſo
die beruhmteſten Lehrer auf niedrigen und hohen
Schulen, und machte dieſelben dadurch glucklich,
daß Er ſie alle mit der Zeit an grundlicher Ge—

lehrſamkeit ubertraff. Ein Staats-Mann, der
bloß aus Buchern klug worden, iſt eben ſo unge—
ſchickt, das Ruder im gemeinen Weſen zufuhren,
als ein Steuer-Mann, der  nur ein gemahltes
Schiff geſehen. Und Philippi Sohn wurde wohl
ſchwerlich jemahls ein groſſer Alerander worden
ſehn, wenn er bloß uber Ariſtotelis Schrifften und
inheſſen Studir-Stube alt geworden. Dieſes
bewegte unſern klugen Berrn Ceeheimden Wath
nach vollbrachten Studien: ſich eine groſſere
StaatsKlughrit durch vernunfftiges Reiſen zu—
wege zubringen. Er beſahealſo den beſten Theil von
Teutſchland der Schweitz Franckreichund Jtalien,
jedoch mehr mit ſeinem ſcharfffichtigen Verſtande,
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8 Stand-Rede.als mit ſeinen leiblichen Augen. Wer nur viel
Leute und Stadte geſehen, wird dadurch nicht klu—
ger, als derjenige Poſtillon, auf deſſen Wagen er

herumgefahren iſt. Unſer wohlverſuchter Ferr
Geheimder WPath ſahe ſich auf ſeinen Reiſen näch

dem Guten und Boſen um. Nach jenem, daſſelbe
kunfftig zum Beſten ſeines Baterlandes nachzu—

ahmen, nach dieſem aber, es deſto ſorgfaltiger zu—

vermeiden. Daher kam er als ein guter Burger
ſeines Vaterlandes zuruck, da andere einen Fremden

nach Hauſe bringen; der mit fremder Lufft fremde
Eitelkeiten augenommen, und vor ſein vieles Geld
nichts als einen ſiechen Leib, ein boſes Gewiſſen,
und vereiteltes Gemuth eingekaufft. Nunmeh—
ro war unſer wertheſter Gerr Geheimder Math
nach eines jeden Urtheil geſchickt, auf dem Schau—
Platz ſeines Baterlandes aufzutreten, und dem—
ſelben ſich nützlich zu erweiſen. RNiemand aber
hielt Jhn vor ungeſchickt; als Er ſelbſt. Gleich
wie die mit den herrlichſten Fruchten belaſtigte
Baume ſich am tieffſten zur Erde beugen: alſo lirß
ſich unſer demuthiger herr Geheimder Rath be—
duncken, Er ſey dazu am wenigſten aufgeleget, wo
zu Er doch gleichſam gebohren war. Daher gedachte
Er allein auf ſeinen Guthern GOtt zu dienen, und
daſelbſt einer ehrlichen, dabey aber arbeitſamen
Ruhe zugenieſſen: Nicht zwar als. vin Similis,
welcher ſeinem Beduncken nach alsdenn erſt zu le

ben



Stand-Rede. 9
ben beginnet, wenn er durch einen immerwahren—

den Mußiggang ſich in ihm ſelbſt begraben ſiehet,
ſondern in dieſem ehrlichen und ſeinem Stande an—

ſtandigen Land-Leben GOtt und ſich ſelbſt deſto
beſſer kennen zu lernen. Man weiß, daß die Per—
ſer diejenigen am liebſten zur Regierung gezogen,
welche als gute HaußWirthe ihr Meiſter-Stuck
abgeleget. Und wie ſolte man auch demjenigen die
Geſchickligkeit, Landund Leute zu regieren zutrauen,

der nicht im Stande geweſen, eine ſo enge Geſell—

ſchafft, als das HaußWeſen iſt, vernunfftigzugou—
verniren? Unſer kluger Ferr Geheimder Wath,
legte von dieſer ſeiner guten Haußwirthſchafft eine
ſolche Probe ab, welche andern zum Erempel die—
nen konte. So weſnig aber ein helleuchtender

Brillant unſichtbar ſeyn kan, ob er ſchon im
Schatten lieget, ſo wenig konte der Tugend—
Glantz unſers unvergleichlichen Berrn Seheimden
Raths verborgen bleihen, ob er ſchon ſelbſt auf
dem Lande lebete. Ein groſſer Chur-Furſt, der
die Regenten-Kunſt verſtund, die klgſten und ge—

ſchickteſten Bedienten auszuſuchen, ernennete
denſelben  zum Land-Rath dieſes Hertzogthums.
Und damahls wurde das flugr tlrtheil des Kahſers
Srveri durch eiüen krafftigen Beweiß beſtatiget:
daß diejenigen, die nicht wolten, vor andern uber
das gemeine Weſen zu ſetzen ſeyn. Hier eroffnete

ſich nun unſerm patriotiſchgeſinneten Gerrn Ge

C heimden



10 E.ctand—-Rede.
heimden Math ein weiter Schau-Platz, worauf
ſich ſeine Geſchickligkeit und Treue gegen das Va—
terland in vollkommener action præeſentirte.
Er wuſte dem Vater des Vaterlandes, aber auch
dem Baterlande ſelbſt das ſeine zu geben. Seine
Rathſchläge giengen auf das wahre intereſſe ſei—

nes Furſten, welches nach den Regeln der ver—
nunfftigen Staats Klugheit in der Wohlfarth des
Landes beſtehet. Aber auch dieſes ſuchte Er nicht
mit Schaden ſeines Furſten zu befordern. Er

wvoar alſo kein Mecanas, der ſich dadurch groß ma—
chet, indem er die Romiſche Welt aus ſchmeichel—

haffter Liebe gegen den Auguſtum klein machet:
Aber auch kein Agrippa, der lieber die Bundel
und Beile der alten Burgermeiſter, als Auguſti
Scepter geſehen hatte. Auf ſolches Augenmerck
waren alle ſeine Verrichtungen und Rathſchlage
gerichtet. Sein Chur-Furſt und zwey von dem—
ſelben abſtammende geeronte Haupter liebten Jhn
als einen treuen Diener: die hochlobliche Land—
ſchafft als ihren treuen Rathgeber: und ein jeder,
der ſeine unermudete Arbeit, ſeine Erfahrenheit,
und ſeinen Eyfer vor die Gerechtſame ſeines Fur—

ſten und ſeines Vaterlandes ſahe, muſte Jhn als
ein Oracul und lebendiges Archiv dieſer Land—
ſchafft verehren, und hatte Urſache, dieſem ſcho—
nen Hertzogthum dasjenige zu wunſchen, was
Scipio ſeinem Rom wunſchete: Ach daß doch

viele
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Stand-Rede. IIviele ſolche Burger ſeyn mochten! Ein kluger
Furſt kan demjenigen wohl am ſicherſten ſeine Be—
dienungen anvertrauen, deſſen Sorgfalt er auf
gewiſſe Maſſe eine gantze Landſchafft mit ſo er—
wunſchten Erfolg anvertrauet hatte. Und daher
war unſerm vornehmen Gerrn Geheimden Math
ſeine erſte Charge ein Weg zu vielen folgenden,
immaſſen ein groſſer Chur-Furſt und Konig, der
ewig in den danckbaren Andencken ſeiner Unter—
thanen leben wird, deſſen Treue mit der hohen
Charge eines Regierungs-und Conſiſtorial-
Raths, ja auch nachgehends mit der Wurde eines
Koniglichen Geheimden Raths allergnadigſt be—

lohneten, und zugleich die Acciſe Deſſen hohen
direction anvertraueten. So viel muhſahme
Verrichtungen waren vermogend geweſen, jeder—
mann und auch die ſtarckſten zu ermuden. Unſer
arbeitſamer Serr Geheimder Math aber fand in
der Arbeit ſeine Ruhe, wie der Salamander im
Feuer ſein Leben. Er arbeitete auch mitten in
Schmertzen, da andere kaum an die Arbeit hat—
ten gedencken können. Seine geſunde Seele woh—

nete zwar in einem krancklichen Corper, allein ihre
Bewegung war unermudet, wie der Himmel,
welcher auch bey Wind, Regen und Donner durch
ſeine Bewegung das beſte in dieſer Unter-Welt be—
fordert. Wer die Gerechtigkeit ſuchte, der fand
ſie beh unſerm Gerechtigkeit-liebenden ggerrn Ge

C2 heimden



2 Stand-Rede.heimden Rath, und muſte bekennen, daß die
poeten Poeten geweſen, welche gemeinet, dieſe
Tugend ſey gantz aus der Welt geflohen. Hatte
die Kirche ſeines Raths vonnothen, ſo war unſers
frommen Fyerrn Geheimden Maths moderation
ſo groß, als ſein Eyfer vor die Religion und Got—
tesfurcht, und man konte Jhn einen andern Ne—
hemiam nennen, der mit einer Hand des HErrn
Cempel bauete, in der andern aber das Schwerdt
der Gerechtigkeit fuhrete. Von dieſen beyden
Tuaenden konten Jhn der Eigen-Nutz und unzeiti
ge Äffecten ſo wenig nbwendig machen, als Hitze

und Kalte die Magnet-Nadel von ihrem Pol ver—
rucken kan. Jch ſage viel mit penigen. Seine
Bedienungen waren eine beſtandige Suite tugend—
haffter Verrichtungen, und diejenigen Tage waren
ſeinem Beduncken nach allein verlohren, an wel—
chen es ihm an Gelegenheit fehlete, ſeinem Fur—
ſten, ſeinem Baterlande, ſeinen Freunden, und
allen, die ſeiner Hulffe bendthiget waren, nutzlich

zu werdru. Jch erkuhne mich aber zu ſagen, daß
Er wenige dergleichen Tage gezehlet. Die hoch—
ſten Staffeln im gemeinen Weſen ſind ſonſt die
ſchlupferichſten und gefahrlichſten. Ein Mazarin
und viele andere von ſeinem Rang wuſten zwar ſo
hoch zu ſteigen, als ſie ſich ſelbſt vorhin nimmer
eingebildet, aber die Kunſt hatten ſie nicht geler—
net, in der Hohe feſtzuſtthen. Die meiſten finden

in



n Stand Rede
in dieſer Hohe kemen andern Grund, als die Gna—
de ihres Furſten, dieſe aber iſt offtmahls wie der
Brand in einer Kaqvette, welcher dieſelbe zwar
hoch in die Hohe treibet, und ihr zu jedermanns
Verwunderung ein helles Licht giebet, bald aber
mit einem Knall verloſchet, und dieſes Lufft-Feuer
aus ſolcher hohen Grgend in die Tieffe ſturtzet.
Und wenn auch die; Gnade des Furſten noch ſo un—
beweglich bleibet: ſo iſt doch dieſelbe meiſtentheils

mit dem allgemeinen Haß aller Unterthanen be—
gleitet. Unſer vorſichtiger und gewiſſenhaffter
KFerr Geheimder Rath ſuchte einen andern und

beſſern Grund. Seine Erhohung grundete ſich
auf ſeine meriten, auf ein gutes Gewiſſen und die

Gerechtigkeit. Dieſe aber lieſſen Jhn ſo wenig
aus der Gnade ſeiner Furſten, als aus der Liebe ſei:
ner Mit-Burger fallen. Der Todt allein machte
ſeinen Chatgenzugleich mit ſtinem Leben ein Ende,

wenn anders ein ſo ſchones Ende ein Todt heiſſen
kan. Jch zweifele daran nicht vhne Urſache. Denn

unſer gottſeeliger Ferr Geheimder Math ſtarb,
wier Er gelebet, als ein guterChriſt. Sein irrdi—
ſcher Adel verband: Jhn! ſeinem Baterlande auf
Erden. Der Seelen. Adel, der von GOtt ſelbſt
abſtammet, trieb Jhn, ein ander und hoheres
Vaterland zu ſuchen, gleich dem Adler, den ſein

naturlicher Adel aufwerts zur Sonnen fuhret.
Eriwar alſo ein StaatsMann ohne Ruchloſigkrit,

D und



14 Stand-Redr.
und ein Chriſt ohne Heucheley. Was GOtt ge—
redet, war das eintzige, wovvn Er Tag und Nacht
redete, und mit GOtt ſelbſt redete Er bey ſeinen

einſamen Stunden mehr als mit Menſchen.
Viele ſuchen ihr Chriſtenthum in Worten: unſer
himmliſchgeſinnter Herr Geheimder Wath aber
in der That. Denn Er liebete GOCT von Her—
tzen, und ſeinen NRachſten wie ſich ſelbſt. Er that
niemanden einiges Leid, als ſeinem eigenen Fleiſch

und Blut, und wuſte, daß derjenige Triumph und
Sieg allein des Himmels wurdig ſeh, den ein
Menſch durch Chriſti Krafft uber ſich ſelbſt erhalt.
So glucklich Er aber war ſich ſelbſt zu ubrrwin—
den, ſo unmoglich war es dem Gluck und Ungluckk.
Jhn zu uberwinden. Jenes konte Jhn ſo wenig
ubermuthig, als dieſes verzagt machen. Bey
allen ſeinen langwierigen Schmertzen, die andern
unertraglich geſchienen hatten, blieb ſein Gemu—
the ſo ruhig, als dir hochſte Spitze des Olympi
welche niemahls rinigem Blitz und Donner unter
worſfen iſt. Alles ditſes war eine Wureknng ei
ner hohern Krafft, die Jhn biß in den Todt beglei—

tete, immaſſen Er im Vertrauen auf ſeinen Hey—

land mit der groſten Freudigkeit aus dieſer Welt
gieng, und ſein ſchonrs Leben mit einem freudigen
und ſerligen Ende beſchloß. Es lieget alſo in dem
FochIdelichen Sießkauiſchen ErbBegrabniß,
und in dem Sarge des nunmehto himmliſchen

Serrn



Ferrn Geheimden Maths, mehr als in dem
Aſchen-Topff Catonis vergraben. Ruhmte man
jenem nach, er ſey ein guter RathsHerr, ein guter.
General, und ein guter Hauß-Wirth geweſen, ſo
faſſet des ZHerrn Ezeheimden Maths von Sießkau
Grufft die Uberbleibſel eines guten Burgers, ei—
nes vortreflichen Koniglichen Miniſters, und eiües

guten Chriſten in ſich. Aber eben darum konte
man auf ſein Grab ſchreiben, was auf Kayſers
Ottonis des groſſen LeichenStein ſtehet, daß all—
hier drey Urſachen des groſten Leidweſens verbor—

gen liegen. Ein jeder beklaget dieſen dreyfachen
Verluſt als unerſetzlich, und bekennet, daß ein ſo
unvergleichlicher Mann auch in ſeinem ziemlichen
Alter zu jung verſtorben. Jrdoch es zwinget
zwar die naturliche Regung einem jeden, der den
in der Ewigkeit triumphirenden Sießkan gekannt,
rechtmaßige Thranen aus den Augen; Allein die
Chriſten-Pflichten befehlen ihnen zugleich, die Au
gen aen Himmel zu richten, woſelbſt die theure
ſte Seele des Ferrn Geheimden Raths in un—
ausſprechlicher Freude lebet. Dieſe Betrachtung
ſeiner itzigen Herrlichkeit wird einem jeden verbie—

then, Denſelben zu beweinen, und hingegen uns
allen anbefehlen, ſein unſchatibares Erempel ſo
wohl als ſeine Berdienſte und Tugenden in unver—

geßlichen Andencken zubewahren. Jch bin gewiß
verſichert, daß dieſe gantze hochNdeliche und
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16 Stand-Rede.
vornehme Geſellſchafft eben dieſe Gedancken hege.
Denn eben dieſe Hochachtung, ſo in ihren Hertzen

mit des ſeeligen Berrn Geheimden Maths Ge
beinen nicht erkaltet, hat dieſelbe bewogen, durch
ihre ſo anſehnliche Gegenwart das letzte Zeugniß

abzulegen, daß in dem Sheuren Sießkau, ein
vortrefflicher Burger ſeines Vaterlandes, ein klu—
ger und ſorgfaltiger Miniſter eines groſſen Koni—
ges, und ein rechtſchaffener Chriſt geſtorben.
Dieſe Liebe und Ehre kan dem gantzen Foch Nde—
lichen Gauſe, in welchem das Lobens-wurdigen
Ferrn Geheimden Raths Gedachtniß unaufhor
lich grunen wird, nicht anders als hochſtangenehm
ſeyn, und habe ich demuach gnadigen Befehl,
Jhnen, och-gKohlgebohrne Ferren, auch
gnadige Srauen und Fraulein verpflichteſten
Danck abzuſtatten, nebſt der Verſicherung, daß
Gie wunſchen, ihre Erkanntlichkeit bey weit cr—
freulichern Gelegenheiten zu erweiſen. GOTT
aber laſſe däs ZochAdeliche Sießkauiſche Fauß

grunen, ſo laugr die Tage des immels

wihren!
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